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ABraſtlien und feine Nachbarn. 


4 an fern ab Braſilien auch von uns gelegen ift, fo iſt mit 
icht auf die ſtarken deutſchen Kolonien im Süden des Landes 
00 utwicklung dieſes ſüdamerikaniſchen Kaiſerthums nicht ohne 
U reſſe für uns. Die Deutſchen in Südbraſilien haben deutſche 
Unter deutſche Sitte treu bewahrt, und fie find in anerkennens⸗ 
in Weiſe bemüht, die Beziehungen zur alten Heimath, 
ich in kommerzieller Hinſicht, aufrechtzuerhalten. In 
eutſchland hat dieſes Bemühen auch inſofern Entgegenkommen 


* 


thaten des Friedens ſehr wohl zu ſchätzen, und man denke nicht 
daran, verheerende Kriege zu unternehmen, um zu den weiten Ge— 
bieten, die man bereits beſitze, noch weitere Wüſten und Urwälder 
hinzu zu erobern. Chile endlich begnüge ſich mit den Erwerbun⸗ 
gen des letzten Krieges. 
in Abrede ſtellen laſſen, daß zwiſchen Braſilien und einigen ſeiner 
Nachbarländer trotz alledem ein geſpanntes Verhältniß beſteht, und 
die fortgeſetzten Grenzſtreitigkeiten deweiſen, daß man in Süd— 
amerika Gebietserweiterungen nicht abhold iſt. 


Jedenfalls wird ſich die Thatſache nicht 


baumwolle, hatte zu ähnlichen Prophezeiungen Anlaß gegeben, die 
bisher unerfüllt geblieben ſind. 

Der „N. Pr. Ztg.“ geht aus Paris die Meldung zu, daß 
der Miniſterpräſident v. Freycinet die Aus weiſung Zorila's 
unter dem Vorwande, daß keine Beweiſe für die revolutionären 
Unternehmungen desſelben vorlägen, bis jetzt noch nicht verfügt hat. 

Zu derſelben Zeit, als die Anarchiſten in Wien dingfeſt 
gemacht worden, ſollen in Süd-Rußland viel Nihiliſten 
verhaftet worden ſein. In dem Gefängniß der kleinen Stadt 
Reſin ſollen 28, in Odeſſa, Nikolajew und Jekaterinoslaw 


5 * als der Centralverein für Handelsgeographie ſeit Jahren Politiſche Tagesſchau. i 16 ſitzen. Ferner ſollen nach einer Mittheilung des „Kuryer 
lung eutſchen in Südbraſilien die Hand reicht und ihre Beſtre⸗ Mit Ausnahme des Militäretats ſind die Specialetats Lwowski“ in der ruſſiſchen Gouvernementſtadt Jaroslaw viele 
dert auf Erweiterungen der Beziehungen zum Mutterlande für den Reichshaushalt 1887/88 durch die einzelnen Reihsämter , Officiere wegen Theilnahme an revolutionären Umtrieben ver- 


n wie dies augenblicklich wieder durch Veranſtaltung der 
; tar tanifcen Ausſtellung in Berlin der Fall iſt. Die 
g x Auswanderung nach Braſilien iſt augenblicklich noch in⸗ 
fe es von der Heydt'ſchen Reſkripts erſchwert, wenigſtens in- 
ri 

Aut 


feſtgeſtellt. Beim Militäretat ſind im Ordinarium Veränderungen 
von Belang gegen den diesjährigen Etat nicht zu erwarten. Die 
„Kreuzzeitung“ berichtet: In militäriſchen Kreiſen wird ange— 
nommen daß einige im vorigen Etat aufgeſtellte, aber vom Reichs⸗ 


bi 


e jämmerliche Lage veranlaßt worden, in die deutſche 
1 närderer gebracht worden waren, die ſich hatten verführen 
A e ich in tropiſchen Gebieten Braſiliens anzuſiedeln. Es iſt 
nit cheinlich, daß die Bemühungen auf Aufhebung des Reſcripts 
Bari, Zeit wenigſtens dahin führen werden, daß daſſelbe, ſoweit 
hien en in Frage kommt, modifizirt wird. Die deutſchen Ko⸗ 
He Südbraſiliens haben ſchon ſeit längerer Zeit in den poli⸗ 
beſpielt erechnungen ſüdamerikaniſcher Regierungen eine Rolle 
ds drag; n Argentinien wurde wiederholt ein Zuſammenſturz 
ungen aſilianiſchen Reiches in abſehbarer Zeit als wahrſcheinlich 
kurſtannen, daß, wenn dieſe Eventualität eintreten ſollte, das 
Anfhr andene deutſche Reich Südbraſilien als deutſche Kolonie in 
fing d nehmen würde. Argentinien hoffte, damit den Schutz 
fi, mächtigen Nachbars zu gewinnen. In deutſchen Regierungs- 
benen find ſchwerlich jemals ähnliche Erwägungen gepflogen wor- 
duhrſ mmerhin iſt die Thatſache, daß man ſich in Argentinien, 
Juen auch in einigen Nachbar⸗Republiken mit ſolchen 
im turen trug, nicht ohne Intereſſe. Auch gegenwärtig laſſen 
md) von Zeit zu Zeit Stimmen vernehmen, welche den Be— 
Iwein braſilianiſchen Reiches für tief erſchüttert und einen all- 
i wworſtch Krieg der ſüdamerikaniſchen Staaten unter einander als 
boch ehend erklären. Kürzlich ſtellte der Pariſer „Temps“ einen 
Bunde rieg in nahe Ausſicht und zwar zwiſchen Braſilien im 
dug mit Chile einerſeits und den Republiken Argentinien, 
„Dm an, araguay, Bolivien und Peru andererſeits. Der 
D) De behauptete, daß Braſtlien an einem folgen Kriege ein 
Seth es Intereſſe habe, einmal, weil ſich ein großer Theil des 
Kier dels in Folge des gelben Fiebers von Rio de Janeiro ab- | 
pi habe und auf Montevideo übergegangen ſei und ferner, 
b 


mal wieder eine nicht unbeträchtliche Steigerung anfweiſen. 
ſchiedene Poſten, welche ſchon in mehreren Jahren eingereicht 
waren, dürften ſich wiederheben, zum Theil mit geſteigerten 
Summen. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger 
wird von der Kammer bedeutende Credite für Artillerieverſuche 
zu dem neuen Sprengſtoff verlangen, fo meldet ein Pariſer Tele: 
gramm. Wie bekannt, haben kürzlich zu Malmaiſon Experimente 
mit dem neuen Sprengſtoff ſtattgefunden, deſſen Wirkung Alles 
hinter ſich laſſen ſoll, was mit den bisher bekannten Sprengſtoffen 
erreicht werden kann. Ueber die Zuſammenſetzung des Stoffes, 
ſowie über die Conſtruction des Geſchützes, das denſelben aus— 
ſchleudert, wird natürlich das Geheimniß bewahrt. Für den 
Stoff iſt die ſanfte Bezeichnung „Melinit“ gewählt worden. 
Selbſtredend find die Franzoſen ſehr ſtolz auf ihre koſtbare Er- 
findung, von der fie die Zurückgewinnung von Elſaß-Lothringen 
und einiger angrenzender ſchöner Gegenden und dann den ewigen 
Frieden erwarten. Die Wirkung des Melinits ſoll einfach dahin 
gehen, Alles in Atome zu zerſtieben, was in den Exploſierbereich 
kommt, Wälle, Feſtungen, Panzerſchiffe. Das mit Melinit ge⸗ 
ladene Geſchoß wird als ein Spielzeug von 1 Meter Länge und 
22 Centimeter Durchmeſſer an der Baſis geſchildert, welches in 
eine verlängerte Spitze ausläuft. Es ſoll überall eindringen, in 
Steinmauern und Eiſenpanzer und im Zerplatzen Gaſe freigeben, 
welche das feſteſte Material auseinanderreißen und pulveriſiren. 
Edmund Texier plaudert darüber im „Siecle” wie folgt: „Wir 
nähern uns den Tagen, die von den Philanthropen geweisſagt und 
erwartet werden. Was auf den erſten Augenblick beſtimmt zu 
ſein ſcheint, eine Aera der äußerſten Verwüſtung zu eröffnen, kann 
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ial diplomatique“ entgegengetreten. Ein ſolcher Krieg ſei 
cheinlich. Uruguay unterhalte die beſten Beziehungen mit | 
und in Uruguay ſowohl wie in Paraguay wiſſe man 


ban daß 

ut das größte Intereffe habe. In Buenos-Nires gäbe es 

1 98 Journaliſten und Schriftſteller, welche von der Wieder⸗ 

dier ag des alten Vizekönigreichs, des Laplata, träumten, aber 

litheilt raum werde von den argentiniſchen Staats männern nicht 
SI In Braſilien wie in Argentinien wiffe man die Wohl- 


ſchen auf den Schlachtfeldern künftig nur noch im äußerſten Falle 
erfolgen werden. Man wird nicht mehr leichten Herzens Aben— 
teuern entgegengehen. Wenn zwei Völker wiſſen, daß ſie dieſelbe 
numeriſche Stärke, dieſelbe Taktik, dieſelben Angriffs- und Ver⸗ 
theidigungsmittel und dieſelben Geſchoſſe haben, werden ſie ſich 
zweimal beſinnen, bevor fie ſich in einen blutigen Conflict ein» 
laſſen, in dem ſich zwei Armeen gegenfeitig vernichten, und wo 
vielleicht Niemand Sieger ſein wird.“ Nun, warten wir's ab; 
die Erfindung des Dynamits, ja ſchon die Erfindung der Schieß⸗ 


gerade Brafilien an der Aufrechthaltung ihrer Unab⸗ 


| 
| 


| 


haftet worden fein. 

Die ruſſiſche offiziöſe Preſſe thäte beſſer, über 
die bulgariſchen Dinge zu ſchweigen, anſtatt die ruſſiſche 
Politik mit Sophismen rechtfertigen zu wollen, deren wahrer 


! 
r 10 Preußen in Betracht kommt. Das von der Heydt'ſche Re⸗ | tag abgelehnte Forderungen, wie die Commando⸗Zulagen, wieder Charakter Jedem in die Augen ſpringt. Das „Journal de St. 
0 dle deſſen Aufhebung ſeit Jahren hingearbeitet wird, war aufgeſtellt werden. Doch dürften die einmaligen Ausgaben a Pétersbourg“ macht heute die Antwort der bulgariſchen Regent» 
5 er⸗ 


ſchaft auf die Noten der ruſſiſchen diplomatiſchen Agentie in Sofia 
zum Gegenſtande von Erörterungen, in denen ſich eine unhaltbare 
Behauptung an die andere reiht. Sie bezeichnet die Regentſchaft 
als willkürliche Inhaber der Macht, welche ſeit mehr als einem 
Jahre Bulgarien auf den Weg der Revolution geworfen haben. 
Das iſt unverſtändlich! Die gegenwärtige Regierung Bulgariens 
iſt vom Fürſten Alexander vor deſſen Abdankung eingeſetzt worden, 
alſo zu einem Zeitpunkte, da der Fürſt der legitime Herrſcher des 
Landes war. Es iſt unerfindlich, wie man angeſichts dieſer That⸗ 
ſache von „willkürlichen Inhabern der Macht“ ſprechen kann. 
Allerdings iſt die Regierung nur eine proviſoriſche; aber ein 
dauerndes Verhältniß kann nur unter Zuſtimmung der bulgariſchen 
Nationalverſammlung hergeſtellt werden, gegen deren Wahl und 
Berufung ſich Rußland mit allen Mitteln geſträubt hat und noch 
fträubt. Ebenſo unhaltbar iſt die Behauptung, daß die National- 
verſammlung unter dem Einfluß des Schreckens gewählt worden 
ſei. Wenn von einer Seite Terrorismus geübt worden iſt, ſo 
iſt das von Seiten Rußlands geſchehen. Das genannte Blatt er» 
klärt es für nichtangängig, das Geſchick Bulgariens ſolchen radi⸗ 
kalen Doktrinen zu überlaſſen. Alſo Okkupation? Wozu dann 
aber die Komödie? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober 1886. 


— Die Nachrichten aus Baden-Baden über das Befinden 
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin lauteten fort⸗ 
dauernd ſehr erfreulich. Se. Majeſtät nahm täglich die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen und hatte wiederholt längere Kon 


lube kaſilien mit Argentinien eine Grenzſtreitigkeit zu regeln ein ganz entgegengeſetztes Reſultat zeitigen. Alle dieſe Exploſiv⸗ ferenzen mit dem Vertreter des auswärtigen Amtes, Wirkl. Geh. 
N nn Den Ausführungen der „Temps“ iſt, wahrſcheinlich auf | ftoffe und Geſchoſſe find ebenſo viele Beruhigungsmittel. Jeden- | Legationsrath von Bülow. Seine Abreiſe von Baden-Baden hat 
5 usage der braſilianiſchen Geſandtſchaft in Paris, das falls iſt ſoviel ſicher, daß die großen Zuſammenſtöße von Men⸗ der Kaiſer dem Vernehmen nach auf den 20. d. Mts. feſtgeſetzt. 


Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz wird voraus- 
ſichtlih gegen Ende dieſes Monats aus Italien nach Potsdam 
zurückkehren. 

— Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich aus Rom telegraphiren: In 
der Nähe der Villa, welche Se. K. K. Hoheit der deutſche Kron⸗ 
prinz bei Portofino bewohnt, ſind drei verdächtige Franzoſen ver⸗ 
haftet worden, welche angaben, dem Kronprinz eine Bittſchrift 
überreichen zu wollen. — Eine ähnliche Meldung brachte bereits 
vor einigen Tagen das „Berliner Tageblatt.“ 


Im heißen Sommerwetter 
Rief er mich zu ſich hin, 
Auf einſamem Pfad im Sonnenbrand 
Hat er zürnend ſich von mir gewandt, 
Wir gingen nicht mehr durch den Wald und Hain, 
In Thränen und Sehnen blieb ich allein! 
Mein Lieb! Mein König! 


Im traurigen Winterwetter 

Allein ich gegangen bin; — 

Er hatte für immer ſich von mir gewandt, 

Zerriſſen war das ſüße Band, 

Und doch betrog ihn falſcher Schein, 

Und Alles iſt todt — ich ſteh' allein! 
Mein Lieb! Mein König! 

Niemand ſprach, als das Lied beendet war; 
ein Schatten von kommendem Unheil ſich über die kleine Geſell⸗ 
ſchaft ausbreitete, und Lord Areleigh wünſchte faſt, er hätte Cryſtal 
gebeten, etwas Leichtes und Heiteres zu ſingen. g 

Cryſtal ſtand ruhig auf und ging der Thür zu. 

„Habe ich Euch die Laune verdorben mit meiner unglücklichen 
Wahl?“ ſagte ſie lächelnd, als fie ſah, wie finſter die beiden 
Herren blickten. „Das ſchadet nichts. Wenn ich zurückkomme, 
werde ich es wieder gut machen. Jetzt aber muß ich zu Mrs. 
Mildmay gehen.“ 

Sie ging hinaus, hüpfte leicht die Treppe hinab und ſummte 
das Ende des Liedes vor ſich hin. 

Die Lampen brannten hell den ſchönen langen Korridor ent⸗ 
lang und fie beleuchteten in dieſem Augenblick ein glückliches Ge» 
ſchöpf, deſſen Haar wie Gold erglänzte und deſſen Wangen roſig 
waren, wie die der Sonne zugekehrten Pfirſiche. Die Thür des 
Empfangszimmers ſtand offen, und ſie erblickte eine dunkle Geſtalt, 
älter, als ſie es geglaubt hatte, vom Kopf bis zu den Füßen in 
weiches, glanzloſes tiefes Schwarz gekleidet. Glatte Scheitel von 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 
t A (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
e aber eine Fremde — und Niemand ſollte ſie begrü⸗ 
np unterbrach ihn Cryſtal. „Was wäre das für ein Beneh⸗ 
ditt alle Ich kann ſie 
* ein in ihr Zimmer gehen laſſen.“ 
NV . R un, jo ſoll fie in dem Empfangszimmer warte n“, ſprach 
mir nit done. „Ich aſſe Dich entſchieden nicht fort, bis Du 
Ans! & wenigſtens ein Lied gefungen haft. Geh voran Hop- 
Merry ervire der Dame einige Erfriſchungen und fage, daß Miß 
1 ale gleich kommen wird.“ 


\ dt Cryſtal etwas einwenden konnte, hatte Hopkins das 
r verlaſſen. 


e arme Frau! Sie wird traurig ſein. 


a nun ein Lied, Du Schloßfee“, rief Mr. Ruysdene. 
kr in N wird die Noten umblättern, und ich bin der ſcharfe Kriti⸗ 
7 er erſten Reihe des Parquets.“ 


Sf al ftand lächelnd auf und feste ſich an das offene 


munen ſoll es ſein, Falkon?“ fragte ſie, ihm liebend in die | 
"den Augen blickend. „Heiter oder traurig?“ 


Bir una von Beiden“, antwortete er leichthin. „Ich glaube, 
igen die Freude am beſten durch den Kontraſt.“ 


. En ſpateren Tagen dachte fie oft an dieſe Worte. 
F lt gg al’e Finger glitten über die Taſten, und dann fang fie | 
er, klarer Sopranſtimme: 


0 Im ſchönen Frühlingswetter. 


durch Goldregen und Jasmin, 

. ls der Mond fo voll am Himmel ftand, 
. Glühwürmchen zogen durch das Land, | 
a gingen wir durch Wald und Hain, 


verloren ſich unter der ſchwarzen Wittwenhaube. Das Geſicht 
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0 ein Lieb und ich ſo ganz allein 
1 Mein Lieb! Mein König! 


daß es wie künſtliche Färbung ausſah. Ihr Mund war im Aus⸗ 


ſchneeweißem Haare begrenzten eine faltenloſe, bleiche Stirn und 


f drucke ſanft und freundlich, doch die Augen konnte Cryſtal nicht 


es war, als ob 


war vollkommen farblos — ſo todtenbleich, ſo beunruhigend blaß, 


ſehen, da ſie vollkommen von einer großen, blauen Brille verdeckt 
waren, die auf ein Augenleiden ſchließen ließ. 

Cryſtal blieb einen Augenblick ſtehen und betrachtete ſie; dann 
betrat ſie ruhig das Zimmer. 

Mrs. Mildmay hörte den, leichten Schritt und ſtand auf, 
um die Kommende zu begrüßen. 

„Ich bedaure, daß ich Sie warten verlaſſen mußte, Mrs. 
Mildmay“, ſagte Cryſtal, indem fie derſelben die Hand reichte. 
„Doch ein ſpäter Willkommensgruß iſt beſſer als gar keiner, und 
heute Abend gehöre ich mir nur auf kurze Zeit an.“ 

Mrs. Mildmay verbeugte ſich ernſt. 

„Der Diener ſagte mir, daß Sie ſich morgen verheirathen“, 
ſprach ſie mit ſanfter, angenehmer Stimme, die etwas ſchmerlich 
klang, „und eine Braut bedarf keiner Entſchuldigung, Miß Mer⸗ 
rivale. Ich wundere mich nur, daß mir Schweſter Mary Agnes 
nichts davon ſagte.“ 

„Weil fie nichts wußte“, erwiderte Eryftal. Ich habe ihr 
nichts davon geſchrieben, weil ich ſie überraſchen wollte, wenn ich 
von meiner Hochzeitsreiſe zurückkehrte. — Sie ſehen ſehr ermüdet 
aus. — Sie haben eine lange und anſtrengende Reiſe gemacht. 
Soll ich Ihnen Ihr Zimmer zeigen?“ 

„Ich danke Ihnen,“ entgegnete die ſanfte, traurige Stimme. 
„Ich bin ſehr ermüdet und möchte gern ein wenig ruhen. — Wie 
ſchön iſt es hier! Sie müſſen ſehr glücklich ſein. Und doch ſagte 
mir die Oberin, daß Sie nach Ruysdeue kamen wie ich.“ 

„Ich kam aus dem Newyorker Armenhoſpitals“, antwortete 
Cryſtal, indem ſie langſam die Treppen hinaufſtiegen. „Ich habe 
hier edle Freunde gefunden, und das werden Sie auch. Sie ſehen 
aus, als ob Sie viel gelitten hätten, Mrs. Mildmay, und ein 
Paradies, und dieſes, zu ſchätzen wiſſen werden.“ 


Sie haben jetzt das Zimmer der Wirthſchafterin erreicht. 


Jane Mildmay blieb ſtehen und drehte ſich um. 
1 “ wiedeeholte fie flüſternd. „Ach, wenn Sie wüßten, 
wie viel 


An einem Tage, — ja, in einer einzigen Stunde, 


n 
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— Prinz Friedrich Leopold von Preußen tritt ſeine Reiſe 
nach Indien am 28. d. Mts. an. Die Reiſe iſt bis auf ſechs 
bis ſieben Monate berechnet. 

— Am Montag find 25 Jahre verfloſſen ſeit der Krönung 
J. J. M. M. des Kaiſers und der Kaiſerin als König und 
Königin von Preußen in der Schloßkirche zu Königsberg i. Pr. 
An dieſem Tage wurde der Königliche Kronenorden geſtiftet, 
während der Hausorden von Hohenzollern ſowie der Rothe Adler⸗ 
orden eine Erweiterung erfuhren. Der 18. Oktober iſt bekanntlich 
auch der Geburtstag des Kronprinzen. 

— Als Urſachen der letzten Eiſenbahnunfälle ſind der „Poſt“ 
zufolge bis jetzt ermittelt: unterlaſſene Reviſion, ob das vom Zuge 
zu durchfahrende Bahnhofsgeleiſe frei, Nichtbeachtung des Halte⸗ 
ſignals, vorzeitige Ablaſſung eines Zuges, falſche Weichenſtellung, 
zum Theil unter ſehr erſchwerenden Umſtänden. 

— Beim Betriebe auf den deutſchen Eiſenbahnen, (aus⸗ 
ſchließlich der bayriſchen) ſind im Auguſt nach den im Reichs⸗ 


eiſenbahnamt erfolgten Zuſammenſtellungen 131 Perſonen vers | 


unglückt, davon 37 tödtlich. Unter den Letzteren befand ſich kein 
Reiſender. Außerdem ſuchten 13 Selbſtmörder auf den Schienen 
ihren Tod, doch wurden nur 11 getödtet. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche hat ſich in dem Halbjahre vom April bis mit September 


auf 3 241 028 Mt. geſtellt d. i. 87 283 Mk. weniger als im 


gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Die Erſatzwahl im erſten Berliner Reichs tagswahlkreiſe 
ſoll nach Anordnung des Miniſters des Innern ſchleunigſt bewirkt 
werden. Der Ausſchuß des hieſigen nationalliberalen Vereins hat 
die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten beſchloſſen, doch iſt über 
die Perſon desſelben noch keine Entſcheidung getroffen. 

Halle, 17. Oktober. Die Strafkammer von Greiz verurtheilte 
geſtern Nachmittag den Landrenten-Bankdirektor Leo wegen Be⸗ 
truges zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängniß. In einem Falle 
wurde er freigeſprochen. Er wurde in Haft behalten. Die Straf⸗ 
kammer von Plauen verurtheilte Chriſtenſen wegen Verbreitung 
ſozialdemokratiſch n Schriften zu 3 Monaten Gefängniß und 
Einſchränkung s fenthaltes. 

Sonderburg, 17. Oktober. Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl 
am 15. d. für den Kreis Hadersleben-Sonderburg hat nach den 
bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſen Bachmann (dfreif.) 1325 
und Johannſen (Däne) 1020 Stimmen erhalten. 

Würzburg, 16. Oktober. Das Schwurgericht hat den Re⸗ 
dakteur der hieſigen Neuen bayeriſchen Landeszeitung wegen Be⸗ 
leidigung des Geſammt-Miniſteriums in vier Fällen nicht ſchuldig 


und in einem Falle ſchuldig erkannt und zu einer zweimonatliden | 


Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Lingen, 15. Oktober. Bei der heutigen Landtagsabgeordne— 


tenwahl an Stelle des verſtorbenen Abg. Jacobs wurde der Co- 


lone Heppe (confervativ) gewählt. 

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Mayer Karl v. Rothſchild 
iſt geſtern (Freitag) Nachmittag an einem Herzſchlage geſtorben. 
— . äUǘ GEBEESESCES: BERNER EEE, 


Ausland. 8 

Wien, 16. Oktober. Die Neue Freie Preſſe meldet aus 
Sofia, daß nach den offiziellen Berichten von 85 Wahlbezirken in 
Bulgarien und Oſtrumelien die Wahlreſultate aus 78 Bezirken 
vorliegen und könne demnach, da die erforderliche Zahl von zwei Drittel 
der Bezirke gewählt hätten, die, wie es heißt, auf den 27. Oktober 
nach Tirnowo berufene große Sobranje zuſammentreten. 

Wien, 17. Oktober. Lord Churchill iſt geſtern Abend nach 
Paris abgereiſt. Er hat thatſächlich während feines ganzen hie⸗ 
ſigen Aufenthaltes weder mit Kalnoky, noch mit irgend einer 
politiſchen Perſönlichkeit verkehrt. 

London, 15. Oktober. Geſtern hat in England und Irland 
ein furchtbares Unwetter ſtattgefunden. An den Küſten iſt durch 
die herreinbrechende See viel Schaden angerichtet worden. Meh⸗ 
rere Schiffe ſind geſcheitert. In Süd⸗Walts ſind die Telegra⸗ 
phenleitungen unterbrochen und die Ernte iſt beſchädigt. Die 
letzten Depeſchen melden eine Zunahme des Sturms. 

Petersburg, 17. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
I nebſt Familie geftern von Peterhof nach Gatſchina überge⸗ 

edelt. 

Warſchan, 15. Oktober. Die „Gazeta Handlowa“ meldet: 
Ein Fall von ſibiriſcher Peſt iſt im jüdiſchen Hoſpital conſtatirt. 
Die Behörden bereiten in Folge deſſen umfaſſende Maßregeln 
vor. — Die Einnahme der Warſchauer⸗Wiener Eiſenbahn be⸗ 
trug im September 90 000 Rbl. mehr, und diejenige der Warſchau⸗ 
Bromberger Eiſenbahn 18 000 Mk. mehr als im Vorjahre. 

Sofia, 16. Oktober. Die Regierung hat an die Vertreter 
der Großmächte eine Note gerichtet, um die Letzteren davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Regierung die große Nationalver— 


ſammlung, welche den Willen des Volkes darſtelle, einberufe, 
um die Verſammlung nach Verifikation der zur Konſtituirung 
derſelben erforderlichen Vollmachten mit der hohen Pforte und den 
Großmächten über die Wahl eines neuen Souveräus in Verbin⸗ 
dung treten zu laſſen. — General v. Kaulbars, dem in Ginrgewo 
Inſtruktionen ſeiner Regierung zugegangen ſein ſollen, beabſichtigt 
am Montag ſich über Tirnowo nach Sofia zu begeben. 

Sofia, 16. Oktober. Die Regierung hat die dritte ruſſiſche 
Note mit einem Expoſé des Miniſters des Innern beantwortet, 
in welchem erklärt wird, daß die Verantwortung für die bei den 
Wahlen vorgekommenen Ruheſtörungen nach den angeſtellten Unter- 
ſuchungen auf diejenigen zurückfalle, welche verſucht hätten, die 
Wahlen zu verhindern, und ſich ſodann in das kuſſiſche Konſulat 
geflüchtet hätten. 


Provinzial- Nachrichten. 
L. Schönſee, 16. Oktober. (Neue Kreisſchulinſpektion.) Die 
Kreisſchulinſpektion Brieſen, welche vor ca. drel Jahren aus Theilen 
| von den Kreis⸗Schulinſpektionen Thorn, Kulm und Strasburg ges 


bildet wurde, wird jetzt wiederum getheilt, da nach hier eingereichter 

Bekanntmachung im Laufe künftiger Woche ein neuer Kreisſchul⸗ 
| nie aus der Aheingegend mit feinem bier angewieſenen Wohnort 
eintrifft. 

Kulm, 14. Oktober. (Verſchiedenes.) Am 12. d. Mts. 
wurde auf dem Gute Kruſchin ein Vierfamilienhaus ein Raub der 
Flammen. Das Feuer brach zwar in der 5. Nachmittagsſtunde aus, 
jedoch zu einer Zeit, als ſämmtliche Einwohner auswärts auf Arbeit 
waren, fo daß von den unverſichert gebliebenen Habſeligkeiten derſelben 
nichts gerettet worden iſt. Zum Glück waren die in den Wohnungen 
zurückgebliebenen Kinder noch rechtzeitig hinausgelaufen. Ein Arbeiter, 
der während des Feuers herbeigeeilt kam und wenigſtens feine Betten 
retten wollte, hätte bald den ſchrecklichen Tod des Verbrennens erlitten, 
indem derſelbe durch die einfallende Decke niedergedrückt wurde. Er 
konnte nur noch dadurch gerettet werden, daß er mittels eines Hakens 
hinausgezogen wurde, wobei dem Unglücklichen leider beide Füße und 
beide Arme fo ſtark verbrannt find, daß es fraglich erſcheint, ob 
derſelbe die entſetzlichen Qualen überſtehen wird. — Die zu Glodowo 

beſtandene, bei der landwirthſchaftlichen Provinz⸗Feuer⸗Sozietät zu 
Marienwerder mit 3390 Mk. verſicherte Bockwindmühle iſt auf eine 
bis heute unerklärliche Weiſe am Abende des 12. d. Mts. total 
niedergebrannt. — Als am letzten Sonntage die Glocken in der 
Liſſowo'er Kirche gezogen wurden, fiel plötzlich ein Stück Holz von 
dem im Bau begriffenen Kirchthurme herab und traf den Fornal 
Weſſolewski, als derſelbe im Begriff ſtand, zur Kirchthür hinaus zu 
treten, ſo unglücklich, daß W. ſogleich beſinnungslos zu Boden ſank. 
Derſelbe wurde zwar ſofort nach dem Pfarrhauſe getragen, iſt 
bis jetzt ungeachtet ärzllicher Mühewaltung ſprachlos geblieben. 
— Die für die Amtsperiode 1886/91 zur Verwaltung der in 
Kulm beſtehenden 29 Amtsbezirke in Vorſchlag gebrachten Perſonen 
ſind ſämmtlich von dem Herrn Oberpräſidenten beſtätigt worden. — 
Die Wahlperiode des bisherigen Deichhauptmanns für den Deich— 
verband der Kulmer Stadtniederung, Hr. Franz aus Schönſee, der 
fett vielen Jahren dieſes Amt würdig verwaltet hat, iR abgelaufen 
und findet am 16. d. Mis. die Neuwahl eines Deichhauptmanns 
ſtatt. 
Marienwerder, 16. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das Herrn 
Markwald gehörige Rittergut Littſchen, Kr. Marienwerder, iſt für den 
Preis von 547 500 Mk. in den Beſitz eines Herrn Cleve aus der 
Provinz Hannover übergegangen. Herr M. hatte vor drei Jahren 
474 000 ME gezahlt. 
Marienburg, 15. Oktober. (Feuer.) Geſtern Abend 8 Uhr 
entſtand in dem Speicher des Herrn Stoboi in der Bechlergaſſe 
Feuer. Die Freiwillige Turner⸗Feuerwehr war ſehr ſchnell zur Stelle, 
und es konnte der Brand in einer halben Stunde gelöſcht werden. 
Roſenberg, 14. Oktober. (Ein gerichtliches Urtheil), welches 
hier kürzlich gefällt worden, iſt vom Publikum mit großer Befriedigung 
aufgenommen worden. Daſſelbe mag Prozeßſüchtigen zur Warnung 


Waldparzelle, welche mit der des Kaufmanns P. grenzte, niederſchlagen. 
P. behauptete ſpäter, daß einige der gefällten und bereits verkauften 
Stämme nach Ausweis der Stubben von ſeiner Parzelle herrührten. 
G. war zu einer Einigung bereit und bot eine Entſchädigung von 
60 Mk., erklärte auch, daß es ihm auf einige Mark mehr nicht an⸗ 
Eine genaue Grenze beſtand zwiſchen den Wald- 
parzellen nicht. P. aber verlangte durchaus 150 Mk., und ſo kam 
es zum Prozeſſe. Eine Anzahl Lokaltermine wurde abgehalten und 
die Grenze von Kataſterbeamten vermeſſen und feſtgeſtellt. Die Sach⸗ 
verſtändigen ſtellten den Werth des Holzes auf 72 Mk. feſt. Der 
Richter verkündete ſchließlich das Urtheil dahin, daß Beklagter ſchuldig, 
an Kläger 72 Mk. zu zahlen; daß dagegen ſämmtliche Koſten des 
Rechtsſtreits dem Kläger aufzuerlegen feten, weil Beklagter, der zu 


kommen werde. 


Miß Merrivale — verlor ich Alles, was ich auf Erden hatte, — 
Gatten, Kind und Heimath.“ 

„Entſetzlich!“ rief Cryſtal. 
gerafft?“ 

„Krankheit? Ja, die finſterſte und abſcheulichſte auf Erden!“ 

Mrs. Mildmay ſchauderte. 

„Es blieb mir nichts mehr zu hoffen übrig, und dann ſuchte 
ich Unterkommen bei den barmherzigen Schweſtern. — Sind das 
meine Zimmer? Wie ſchön ſie ſind! Gewiß haben Sie dieſe 
Vaſen mit Blumen gefüllt? Es iſt mir, als ob ich das fühlte!“ 
„Ja, — ich that es“, ſagte Cryſtal. 

Alles nach Ihrem Wunſche finden werden. Wenn Sie irgend 
etwas brauchen, ſo dürfen Sie nur dort die Klingel ziehen. Gute 


„Hat eine Krankheit fie hinweg⸗ 


Nacht, Mrs. Mildmay. Ich muß jetzt zu den Herren hinunter.“ 
Sie wollten gehen; doch Jane Mildmay bückte ſich ein wenig 


und drückte ihr einen Kuß auf die Stirn. 

„Gute Nacht! — Gott ſegne Sie, Miß Merrivale. Möge 
ein freundlicher Hochzeits morgen Sie begrüßen und ein Leben 
wolkenloſen Glückes demſelben folgen. Gott gebe, daß Sie nie⸗ 
mals ein Leid wie das meine kennen lernen!“ 

Sie ging in ihr Zimmer und ſchloß die Thür, während 
Cryſtal wieder die Treppen hinah eilte. 
trat ſie in das Muſikzimmer und bis tief in die Nacht hinein 
ſang ſie den beiden Männern, deren Leben in ihr aufging, ihre 
ſüßeſten Lieder vor. Es war zwölf Uhr, als ſie aufſtand, um 
ſich zurückzuziehen. 


ö „O, mein Gott, ich verliere meinen Schönheitsſchlaf“, rief 
ſie in komiſchem Schreck. „Das würde morgen übel angebracht 


ſein. Falcon würde ſich meiner ſchämen, wenn ich mit hohlen 
Augen vor den Altar träte. Gute Nacht, Papa Ruysdene!“ 
„Gute Nacht, Lady Areleigh!“ antwortete er mit einer tiefen 
Verbeugung. „Wenn die arme, alte Prudence lebte, — ſie wäre 
wüthend, wenn ſie das hörte, Du weißt ſchon, warum, — nicht 
wahr?“ 


„Ich hoffe, daß Sie 


Heiter und glückſtrahlend 


„Ja“, lachte Cryſtal. „Weil es Unglück bringen ſoll, wenn 
man ein Mädchen vor der Hochzeit mit ihrem baldigen Frauen— 
namen anredet. Aber dieſes eine Mal wird es wohl verziehen 
werden, die Zeit iſt ja ſo nahe!“ 
Sie küßte ihn zärtlich und verließ das Zimmer. 
folgte ihr bis in das Vorzimmer. 

„Haſt Du keinen Scheidegruß für mich, Cryſtal?“ fragte er, 
ihre beiden Hände ergreifend. 

Sie hob ihr bezauberndes Geſichtchen empor und lächelte ihn 
an, während ihr ganzes Herz aus ihren Augen leuchtete. 


„Ich hoffe, dieſen niemals zu brauchen, Falcon“, ſagte ſie 
mit entzückender Freimüthigkeit. „Ich bin zu glücklich, um ſelbſt 
„gute Nacht“ zu ſagen. Für uns giebt es kein Scheiden, wie 
Du weißt, ich bin die Deine für immer und ewig. Küſſe mich 
und gehe! Ich bin ſo glücklich, — ſo unbeſchreiblich glücklich, daß 
ich mich faſt fürchte.“ 

„Fürchte?“ wiederholte Lord Artleigh. „Wovor?“ 

„Ich — ich weiß es nicht,“ antwortete ſie mit gewinnendem 
Lächeln. „Doch ich glaube, es iſt niemals gut, zu glücklich zu 
ſein. Du weißt ja, was Du heute Abend ſagteſt: „Wir wür⸗ 
digen die Freude erſt durch den Kontraſt.“ Um ſolchen Preis 
möchte ich die meinige niemals würdigen lernen. Wenn irgend 
etwas dazwiſchen treten ſollte, um mir dieſelbe zu trüben, ich 
glaube — nein, ich weiß es ſicher — daß der Schlag mich tödten 
würde.“ 

Er bückte ſich und küßte ſie leidenſchaftlich. 

„Von jetzt an ſind wir ein Herz und eine Seele immer und 
ewig!“ 

5 Mit dieſen Worten wandte er ſich ab und verließ ſie. Cry⸗ 

; ftal ging, wie träumend, in ihr Zimmer und ſchloß ſich ein. 
„Wie er mich liebt!“ hauchte ſie bebend. „O, wenn ich 
jemals dieſe Liebe verlöre, was wäre mir dann die Welt? Thue 
ich recht? — Sollte ich ihm nicht meine Vergangenheit erzählen?“ 
! Sie trat an den Spiegel und blickte hinein. 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
dienen. In unſerer Nachbarſtadt F. ließ der Ackerbürger G. feine 


Lord Areleigh 


einem gütlichen Vergleiche bereit geweſen und eine dem St 
5 entſprechende Eniſchädigung geboten habe, auch! 


Inzwiſchen war es aber bereits gelungen, das Feuer zu l 
hatte nur unbedeutenden Schaden angerichtet. 


PR 


Mehrzahlung bereit geweſen, zu dem Prozeſſe durch Kläger gezwüg 
worden ſei. Die Geſammtkoſten betragen die Kleinigkelt von "7 
Mark. (Geſ.) 
Bromberg, 15. Oktober. (Das hieſige ſtädtiſche Realgymnafſ 


der Stadt jährlich 37,000 Mk., während der Staat 
14,000 DE, zuſchleßt. 
Inowrazlaw, 12. Oktober. 


a 
(Ueber folgenden wunder 
Vorfall) berichtet die „Oſtd. Pr.“: Das in letzter Zelt wid 7 
von Bränden heimgeſuchte Städtchen Piotrkowo war am bach 
Sonnabend wiederum in Feuersgefahr. Piotrkowo ift größten a 
von Juden bewohnt. Während dieſe nun am Berſähnungelahee ih 
Mittag in der Synagoge zur Andacht verfammelt waren, erſcholl PT 
der Ruf „es brennt!“ Ein ungeheurer Schrecken ergriff Alle, ot de 
man drängte der Thäre zu, um der Brandſtätte zuzueilen, gi - 
der Rabbiner auf und verkündete, daß Niemand das Gotteshaus 
dieſem heiligen Tage verlaſſen dürfte. Gott werde ſchon durch 
Wunder bewirken, daß das Feuer erlöſche. Die Frommen unte det 
Anweſenden, meiſtens freilich ſolche, die nichts zu verlieren Gate 
trauten dem Wort des Rabbi und wollten ruhig das Wunder lain 
abwarten und in der Synagoge bleiben. Andere aber, welche fürchte, 
ihre ganze Habe in den Flammen zu verlleren, wollten hinauß, 0 
zu retten, denn auf zwei Stellen zugleich fing es an zu brennen cu 
kam zu heftigem Streit, der ſogar in Thätlichkelten ausartete. Die 


verſuchte einzuſchreiten, mußte aber den leidenſchaftlich ee 


r d 


Schubin, 15. Ottober. (Selbſtmord.) Geſtern Bo 
wurde durch fremde Perſonen die Leiche des Kupferſchmieds | 
hierſelbſt in feiner Werkſtätte an einem Stricke hängend, auf 
W. war ein ruhlger und nüchterner Mann, welcher kinderlos I 
feine Ehefrau vor kurzer Zeit durch den Tod verloren hat. 


In der Nacht vo 


im Begriffe, ſich wieder zu verheirathen. in 
ein 


geftern zu geſtern hat er nun feinem Leben durch Erhängen 
gemacht. Die Gründe zu dleſer That ſind nicht bekannt. 
ſorgen ſind jedoch völlig ausgeſchloſſen. 


Nabel 
(Br. 
Königsberg, 16. Oktober. (Eine große Waſſerſchlacht) 1 far" 
ſich heute unter den Augen einer nach Hunderten zählenden Maß dt 
menge, welche beſonders von der Krämerbrücke und der Schuld in 
aus dem Schauſpiele zuſah, auf dem zwiſchen den belden gaben 
Brücken gelegenen Thelle des Pregelarmes unter dortigen Kahnin babe 
Wer weiß, was die Veranlaſſung zu dem Kampfe gegeben 5 
mochte, kurz, mit einem Male war das Gewäſſer mit Kähnen c 
man ſchrie und tobte, die Weiber ſuchten ihre Männer vo 


* 


m fel 
wie Andromache ihren Hektor vom Streite gegen Achill, adh 
dieſe aber ſtürzten ſich mit um fo lebhafterer Kampfbeglerde Gehl 
Strudel des Gefechtes, ſchlugen mit den Rudern gegen ihre el 
kurz, das ſonſt fo friedliche Gewäſſer bot einen Anblick w 
Erregthelt. Glücllicherweiſe war das Ganze viel Geſchrel und ; 
Wolle, und ſtarke Verwundungen waren nicht zu verzeichnen ge 
wer weiß aber, welchen böſen Ausgang die Pregelſchlacht " 
nommen hätte, wäre nicht zur rechten Zeit die friedenſtiftende 
in Geſtalt eines Schutzmannes auf dem ſchwankenden Borg 
Kähne erſchienen und hätte durch energiſche Maßnahmen 1 . 
unter den Waſſerbewohnern wieder hergeſtellt. (K. Kube 
Braunsberg, 15. Oktober. (Das hieſige biſchöfliche feel 
konvikt) wird am Sonntag durch Herrn Biſchof Andreas 4 
eröffnet werden. — 


n 
Ru“ 


— 


Koſiales. 1886, 
Thorn, den 18. Oktober e 
— (Zum 18. Oktober.) Der heutige Tag, be Mn 
Stadt Veranlaſſung giebt, ihre öffentlichen und privaten f 
Flaggenſchmuck zu zeigen, iſt der Geburtstag eines Fürſten, 9 N 
wo man ſeinen Namen nennt, die Herzen voll Liebe und er 
entgegenſchlagen. Heute, am 18. Oktober, vollendet unfe! 
prinz fein 55. Yebensjahr. Als ein Bild männlicher un 
Schönheit ſteht er vor den Augen des deutſ ben Volkes, das 10 
Ehrennamen gegeben hat, wie keinem Andern. Was find ale ie 
alle ſchmeichelhaften Bezeichnungen, und wären fie von noch N * 
byzantiniſcher Ueberſchwänglichkeit gegen das einfache „unfe! auß, 
mit welchem das Deuiſche Volk den Sohn feines Relches 95 
voll für ſich in Anſpruch nimmt! Und er weiß, wie ihm eve 
zugethan iſt, und fährt fort, ſich als Freund des Volkes zu galt, 
Der dereinſtige Träger der deuiſchen Raifer- und preußiſch! 7 


„Wie könnte ich das?“ flüſterte ſie ſchaudernd. „Es wl W 

ſtal Merrivale, die er liebt, nicht Cryſtal Battley, die „ un, e 

des Verbrechers. Ich — ich würde ſeine Achtung verliere 10 
er das wüßte — und Achtung iſt die Seele von Falcon 
Liebe. O, ich kann es ihm nicht ſagen! — ich kann gr 
nicht! Die Gefahr ift zu groß! Und weshalb ſollte ! f 
Julian Vattley iſt todt, — ich war nur eine Stunde 1 
und dieſe traurige Vergangenheit iſt vergeſſen und bet 
Niemand kann mich daran erinnern, als höchſtens ohl! 
Mary Agnes und — Felicia. Felicia! Wo mag ſie N 
fein? Wenn wir einander begegnen, wird fie zu ſtolz 
zu kennen, und Schweſter Mary Agnes wird glauben, ui 
Lord Areleigh vorher Alles erzählt. Ich — ich godtte 
ich weiß es, aber ich kann es nicht — noch nicht.“ 

Sie zog ſich langſam aus und legte ſich in's nan 
noch ſtundenlang wachend träumte, che der Schlaf iht 
ſchloß. mit a 

Trotzdem war ſie, als der Morgen hereinbrach, hen, 0 

| Lerche wach und guckte durch die Jalouſien, um zu y 90 
das Wetter ſei. a 
Der wäſſrige Reifen um den Mond am vorig enn ai 
war ein nur zu wahrheitsliebender Prophet geweſen, auf“ 
Morgenhimmel war bleifar ben und ein feiner Regen fi 1 
naſſe, ſchlüpfrige Erde. 
Ein Schatten überflog das liebliche Geſichtchen. ig 
„Es hätte doch ſchön fein können“, fagte fie traut 
iſt ſo viel hübſcher, einen ſonnigen Hochzeitsmorgen 
Es iſt ſchade, — ſehr ſchade. Der Regen fällt, ® 
| Simmel weinte, — während mir ift, als müßte die 
ſich freuen! — Aber was kommen fol, kommt; 
oder Sonnenſchein, ich werde heute Falcon's Gattin! 


| Dieſer Gedanke lenkte fie von dem ſchlechten Be 


m 


Um acht Uhr verfammelten fih die Hausb bei, 4) 
Frühſtück und zum letzten Male präſidirte die Braut ; folge 
8 (Fortſetzuug 


tk pe Sieger in fo vielen blutigen Schlachten, der verſtändniß⸗ 
mich be Protektor der wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Beſtrebungen 
Un 

9 


g den Ton zu finden, der zu dem Herzen des Volkes, der großen 
teh, Wo immer er erſcheint, ſei es, um den Pflichten der 
Marion zu genügen, ſei es, um feiner Theilnahme an einem 
Sfr üsdruck zu geben, das einen Foriſchritt auf dem Gebiete des 
* ſſch eine neue kulturelle Errungenſchaft bezeichnet, überall bewegt 
. und ungezwungen; ſeine Worte ermuntern und feuern 
uche ſeiner glücklichen Laune, ſeinem guten Humor verdankt manche 
ud ſcherzhafte Scene ihre Entſtehung. Als Heerführer von 
1 uthe beſeelt, ſchneidig und unerſchrocken, als Befehlshaber 
Ihre u. gerecht, gehört er zu denjenigen Vorgeſetzten, für welche 

h an maten zu jeder Zeit durch's Feuer gehen. Sehen fie doch, 
lun f Kronprinz ſelbſt Entbehrungen und Strapazen redlich mit 
| Bor hellt, und hören ſie doch manches freundliche und aufmunternde 
And feinem Munde. Das ganze Deutſche Volk, ob es in 

UM ha nbergeht, den Rock des Beamten trägt oder in ſchlichtem 
Ihen gen. Gewande feine Berufspflichten erfüllt, wird heute aus 

4 Herzen zum Himmel einen aufrichtigen Glückwunſch für unſeren 

il, Men emporſenden, der ſich von felbft erweitern wird zu einem 

unſche für unfer ganzes kaiſerliches Haus. 

Bar. (Ueber den Ernte» Ausfall) im Regierungsbezirk 

j enwerder macht der „Staatsanzeiger“ folgende amtliche Mit⸗ 

Aan Das Getreide konnte ſich im Halm nicht genügend ent⸗ 

* G und hat deshalb ſehr geringe Stroherträge geliefert, während 

ruf verhältnißmäßig günſtig ausfällt. Dem Körnerertrage 

Auelaben Gerſte, Hafer und Weizen im Großen und Ganzen eine 

d * — in manchen Gegenden auch etwas mehr — ergeben, 

% 4 der Körnerertrag beim Roggen im Allgemeinen ein geringerer 

wut das Maß einer Mittelernte in verſchiedenen Kreiſen nicht 

ei Die Kartoffeln haben einen ſchwachen Knollenanſatz, während 

Map eocbalt ein erheblicher zu fein ſcheint. Auch die Zuckerrüben 

u N geblieben und laſſen einen quantitativ unbefriedigenden — wenn 
Nalitativ guten — Ertrag erwarten, 

Hann (Der „Reichs A nzeiger“) ſchreibt, über jeden 

Int, reichen Eiſenbahnunfälle jüngſter Zeit ſei fofort eine eingehende 

recen eingeleitet worden; bei keinem habe eine andere Urſache 

Haag werden können, als ein Verſtoß eines Einzelnen gegen klare, 

hene und beſtimmte Vorſchriften, welche feit vielen Jahren beſtanden 

Die Häufung von Unfällen habe mit dem Staatsbahnſyſtem 
Sa !hun, Faſt gleichzeitiges Auftreten zahlreicher Unfälle nach 
Khan günſtigen Zeitabſchnitten fei ſchon feit Beſtehen des Eiſen⸗ 
er wiederholt beobachtet worden, ohne daß eine gemeinſame 

kun U ergründen geweſen wäre. Aus Anlaß der jetzigen Unfälle 

Une der Zentralſtelle nicht nur die beſtehenden Vorſchriften in 

wen ng gebracht, ſondern auch weitere Anordnungen getroffen 

Wachen eine möglichſt erhöhte Betriebsſicherheit auf den weſt⸗ 
Wen Eiſenbahnen zu gewährleiſten. 

N Die Zahl der Regierungsaſſeſſoren 

Hape egierungsreferemdare) ſteigt jetzt in ähnlichem 

anger die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren und -Referendare. Re⸗ 

Ihre un ferendare find zur Zeit 339 vorhanden (gegen 258 im Vor⸗ 

Wehe 154 im Jahre 1882) und zwar bei der Regierung in 

(ehen 100 22, in Danzig 15; Regierungsaſſeſſoren giebt es 226 

N den 7 im Vorjahre und 121 im Jahre 1882); die meiſten 

Na letzteren find bei der Regierung in Marienwerder beſchäftigt, 

e: in Königsberg ſind 11 Aſſeſſoren beſchäftigt. 

{hu ‚Sur Baucarriére.) Wie ſchon telegraphiſch gemeldet 
weer Arbeitsminiſter in Betreff der Regierungs⸗Bauführer und 
3 neue Beftimmungen erlaſſen. Dem ziemlich umfangreichen 

Up, vi nehmen wir Folgendes: Diejenigen Regierungs⸗Bavführer, 

un 5 Baumeifterprüfung abzulegen beabſichtigen, haben ihre Er⸗ 

ih zum königlichen Regierungs⸗Bauführer unter Vorlegung der 
rnennungsurkunde und einer Nachweiſung der in ihrem 

“ der Bauführerprüfung ausgeübten Thätigkeit bei dem Chef 

gt A rde nachzuſuchen, in deren Bezirk fie zur Zeit be- 

1887 0 nd bezw. zuletzt beſchäftigt geweſen find. Vom 1. April 

Mn werden nur königliche Regierungs⸗Bauführer zur Baur 

Men fung zugelaſſen. Die vor Erlaß der neuen Prüfungsvor⸗ 

h tn, ren Regierungs⸗Baumeiſter haben, fofern fie den Wunſch 

daf Nadal bei der Beſetzung etatsmäßiger Stellen im Staats⸗ 

eg ſichtigt zu werden, bis zum 31. Dezember d. J. unter 
wia der früheren Ernennungsurkunde bei dem Miniſter der 

Un “ yrbeiten ihre Ernennung zum königl. Regierungs-Baumeifter 

En ufnahme in die Anwärterliſte zu erbitten. 

m. (Oretjäbrig Freiwillige.) In der Zeit vom 

w. of bis zum 31. März k. J. können bei allen Truppentheilen, 
14 Me Stellen vorhanden find, junge Leute eingeſtellt werden, 

Athene 

n 


& 


Mithärpflicht als Dreijährig⸗Freiwillige genügen wollen. 
ik 0 an ſſen das 17. Lebensjahr vollendet haben, und die An⸗ 

lum 1 den ſelbſt zu wählenden Truppentheil muß ſpäteſtens 
April des erſten Militärpflicht⸗ (20. Lebens-) Jahres er- 
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e ſei 

Waffen g ber Miltärpflihtige andernfals ſic der Aushebung zu 
Een hat. 

u. (Ausbildung von Taubſtummen.) Seit 


A 70 
le, Yabren beſteht in Preußen die Anordnung, daß denjenigen 
1. Lehrii und Handwerkern im Staate, welche einen Taubſtummen 
ain ei annehmen und. ausbilden, eine Belohnung von 150 Mt. 
| edo rd. Die vorgeſchriebenen Bedingungen zu deren Erlangung 
| PR ſehr verwickelt und auch nicht bekannt, ſo daß die erwähnte 
. Bäufin trotz zweckentſprechender Ausbildung der Taubſtummen, 
da — tet oder erſt nach vielen Weitläufigkeiten bewilligt 
| = t 
Fe ra ae trace 
be f Rummen annahmen und dieſe bisweilen Stümpern in die 
dello en mußten. Zur Verhütung dieſer Uebelſtände hat der 
1 an, 3 ubſtummenanſtalt in Bra Radomski, jetzt wieder 
aud te BEN die A ak 
4 ’ rn, und zwar auch für die Ausbildung weiblicher 
rk d (Sqhneiderinnen). Arme erhalten dieſe — — 
We rel n an alle anderen entſendet 
3 — „in Poſtmarken. 
N Die „gute alte Zeit“) mag manche Schattenſeite ge⸗ 
4 u, einen dafür hatte ſte jedoch auch manchen Vortheil. Das Geld 
4 die Orgenng Deren Werth wie heutzutage und demzufolge waren auch 
die 8 ude faſt lächerlich billig. Unſere Hausfrauen, die fo oft 
c Zelt uren Zeiten ſeufzen, können mit Recht von der „guten, 
| N Ans en. So manche Gattin mag heimlich, wenn fie 
| N dae den Martıpreife vergegenwärtigt, bedauern, daß ihre 
F Rache 12 Thärigteit nicht in die „gute, alte Zeit“ gefallen iſt. 
N dad Ele 280 koſtete in der Provinz Sachſen ein Huhn und eine 
dn d den N 2 Pf., eine Mandel Heringe 1 Pf. Um's Jahr 1475 
en lelſchhauern von der Obrigkeit folgende Taxe gemacht: 
Mu 2 95 Schaffleiſch, Ochſen und geringes Fleiſch, Bock und Stier⸗ 
63 Pf. ein Pfund Kuhfleiſch, Kalbfleiſch zu Braten oder Lamm⸗ 
ö Hi ein Pfund Schöpſeufleiſch, gemäſtet Rindfleiſch oder 
9 4 Pf. Gegen das Ende des 30jährigen Krieges, un⸗ 


gefähr 1644 bis 1646, waren die Lebensmittelpreiſe ſo niedrige, wie 
zu Ende des dreizehnten und am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, 
doch gingen dieſelben im vorigen Jahrhundert verhälnißmäßig bedeutend 
in die Höhe. Im Jahre 1834 zahlte man für ein Pfund Butter 
5 Sgr., für eine Mandel Käſe 31, bis 4 Sgr., für eine Mandel Eier 
5 Sgr., für eine alte Henne 5 Sgr., für ein Paar junge Hühner 
6 Sgr., 3 Pf., für ein Paar Tauben 3 Sgr., für eine Gans 
18 ½ Sgr., für je ein Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 4 Pf., Schweine⸗ 
fleiſch 3 Sgr. 2 Pf., Schöpſenfleiſch 2 Sgr. 4 Pf., Kalbfleiſch 
1 Sgr. 6 Pf. Wie manchen „heimlichen Groſchen“ könnten da 
unſere Hausfrauen ven ihrem Wirthſchaftsgelde „auf die hohe Kante 
legen“, um dem Männchen zum Geburtstage oder zum Weihnachts- 
feſte eine „heimliche Ueberraſchung“ zu bereiten, — wenn die Ver» 
hältniſſe eben nicht andere geworden wären. 

— (Die Durchſchnitts⸗ Getreideprei ſe) 
ſtellten ſich im Monat September in den größeren Städten des 
Regierungsbezirks Marienwerder folgendermaßen: Die 
höchſten Preiſe wurden gezahlt für Weizen in Rieſenburg (15,25 
Mk.) für Roggen in Thorn (12,75 Mk.), für Gerſte in Chriſtburg 
(12,02 Mk.), und für Hafer in Marienwerder (13,24 Mk.) Die 
niedrigſten Preiſe zahlte man für Weizen in Strasburg (12,63 Mt.), 
für Roggen in Strasburg (10,22 Mk.), für Gerſte in Löbau 
(8,18 Mk.) und für Hafer in Löbau (9,74 Mk.) — In Graudenz 
koſtete der Weizen 14,28 Mk., der Roggen 11,79 Mk., die Gerſte 
11,46 Mk. und der Hafer 11,79 Mk. alles pro 100 Kilogramm. 

— (Der Kriegerverein) feierte am Sonnabend den 
Geburtstag Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen im Holder⸗Egger'ſchen 
Lokale durch Theateraufführung des Stückes „Was ſich die Kaſerne 
erzählt“, durch humoriſtiſche Vorträge und Tanz. Die Feier wurde 
durch ein Muſikſtück eingeleitet, worauf der Kommandeur des Vereins, 
Herr Rendant Krüger, eine kurze, aber kernige auf die Bedeutung des 
Tages bezügliche Anſprache hielt, die mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kronprinzen endete. Nachdem hierauf die beiden Muſikſtücke 
„Turnier⸗Marſch“ von Seidenglanz und die „Jubel-Ouvertüre“ von 
der Kapelle des Vereins vorgetragen worden waren, betrat der Schrift⸗ 
führer des Vereins, Herr Lehrer Zedler, die Bühne und ſprach einen 
ſchwungvollen Prolog, in welchem unſer Kronprinz verherrlicht wurde. 
Nach Beendigung desſelben gelangte das Stück „Was ſich die Kaſerne 
erzählt“, Genrebild mit Geſang von Salinger, von Mitgliedern des 
Vereins zur Aufführung. Wir müſſen offen geſtehen, daß ſämmtliche 
Darſteller ihre Rollen gut einſtudiert hatten und dieſelben mit einer 
Verve wiedergaben, die nichts zu wünſchen übrig ließ. Bei einzelnen 
Scenen wurden die Zuhörer, von denen der ganze Saal dicht gedrängt 
voll war, in die allerheiterſte Stimmung verſetzt, welche dieſelben den 
ganzen Abend nicht mehr verließ und beſonders noch gehoben wurde 
durch die demnächſt folgenden komiſchen Vorträge. Von dieſen ver⸗ 
dienen beſonders ihres guten Humors wegen hervorgehoben zu werden: 
„Die gefundene Flinte“, „Chineſentanz“, „Lang iſt es her“, „Der 
fidele Tiſchler“, „Der Jude“ und „die tapfern Landſoldaten von 
Anno Toback“. Den erſten Theil der Feier beſchloß bei bengallſcher 
Beleuchtung ein Schluß⸗ Tableau, den Kronprinzen darſtellend, um⸗ 
geben von ſeinen tapferen Kriegern. Nach der Theateraufführung trugen 
vier Herren, Mitglieder der Geſangsabtheilung des hieſigen Turn⸗ 
vereins, in exakteſter und feinſter Weiſe folgende Geſangsſtücke vor: 
„Girofle⸗ Girofla⸗ Quadrille“ von Ed. Strauß, „Muſikaliſches 
Gartenlaube Potpourri“ v. Heibig und Abendfeier⸗Quartett. Leb⸗ 
hafter Applaus wurde ſämmtlichen Mitwirkenden ſeitens des Publikums 
zu Theil. Der nunmehr folgende Tanz dauerte bis zum Morgen, 
und voll befriedigt verließ ein Jeder den Feſtſaal. — So hat denn 
der Kriegerverein wiederum dewieſen, daß ſeine Mitglieder wohl im 
Stande ſind, auch in geſelliger Beziehung etwas Tüchtiges zu leiſten, 
und gebührt beſonderer Dank den Herren Vergnügungsvorſtehern und 
dem Rendanten des Vereins, die vereint weder Arbeit noch Mühe 
geſcheut haben, das Feſt zu einem ſo ſchönen zu geſtalten. 


— (Lehrerverein.) Die Oktober⸗Sitzung wurde Sonn⸗ 
abend im Wiener Caſé zu Moder abgehalten und war zahlreich be» 
ſucht. Herr Mitzlaff⸗Mocker wurde in den Verein aufgenommen, ald- 
dann ſprach Herr Dreyer über eine Reiſe auf der Inſel Rügen und 
Herr Bator gab dazu einige Ergänzungen. Die zur Vorberathung 
über die Feier des Stiftungsfeſtes eingeſetzte Kommiſſion erſtattete 
Bericht. Das Stiftungsfeſt ſoll am 8. Januar im Wiener Café zu 
Mocker durch einen muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltungsabend und 
durch Tanz gefeiert werden. Die nächſte Verſammlung findet am 
13. November ſtatt, Herr Stach wird dann einen Vortrag über eine 
Reiſe ins Rieſengebirge halten. 


— (Stadttheater.) Die geſtern vor vollbeſetztem Hauſe 
in Scene gegangene Operettenpoſſe „Die ſchöne Ungarin“ von Mann⸗ 
ſtädt und Weller erzielte durch das flotte Zuſammenſpiel ſowie 
namentlich durch die gelungene Durchführung mehrerer Hauptrollen 
einen freundlichen Erfolg. Die aus der geiſtigen Ehe der berliner 
Poſſendichter Mannſtädt und Weller hervorgegangene ſchöne Ungarin 
iſt an Leib und Seele ein echtes berliner Kind, als welches ſie ſich 
denn auch am Schluß des Stückes entpuppt. Die Frage nach dem 
literariſchen Werth derartiger Kompagniearbeiten wird von dem 
Publikum, welches lacht, nicht aufgeworfen und pflegt von der Kritik 
ablehnend beantwortet zu werden. Es iſt die ſprudelnde Laune, der 
oftmals treffende, für die häufig genug hervortretenden Banalitäten 
entſchädigende Volkswltz, der luſtige Uebermuth drolliger Situationen, 
was ſolchen ephemeren dramatiſchen Arbeiten zu glücklichen Moments⸗ 
erfolgen verhilft. Die „ſchöne Ungarin“ zeichnet ſich indeſſen vor vielen 
Stücken ähnlichen Genres dadurch aus, daß ſie von dem traditionellen 
Vorrath abgebrauchter und doch immer wieder gebrauchter Bühnenmotive 
nur ſpärlichen Gebrauch macht und eine von aller Frivolität freie Grund⸗ 
idee durch den luſtigen Faſching möglicher und unmöglicher Situationen 
hindurchführt. — An dem Erfolg des Stückes waren in erſter Linie 
Herr Dir. Hannemann als Miſebeck und Frl. Mollnar als Irma be⸗ 
theiligt. Die derbe Gutmüthigkeit und gutmüthige Derbheit des 
berliner Krämers gelang Hrn. Dir. Hannemann vollkommen, der denn 
auch feine, ohne Ueberladung gut nüancirte Rolle mit viel humoriſtiſcher 
Verve durchführte. Frl. Mollnar ſang und ſpielte mit dem für eine 
Ungarin und ſelbſt für eine imitirte Ungarin wünſchenswerthen Feuer. 
Ferner ſind hervorzuheben Hr. Lauterbach als Süßmilch und Herr 
Gilzinger als Komponiſt Triller. Beſondere Erwähnung verdient 
noch der Walzebock des Herrn Colmar, der den betrügeriſchen Wucherer 
mit den für die Poſſe brauchbaren Karrikaturſtrichen ſehr wirkungs⸗ 
voll zeichnete. Die Kuplets und Chöre ſowie das Enſemble erledigten 
ſich ihrer Aufgabe flott und ſicher. 

— (Mündliche Preis vereinbarungen für Arbeiten 
eines Handwerkers), gleichviel in welcher Summenhöhe, ſind 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Zivilſenats, vom 28. Juni 
d. J. im Geltungsbereich des preußiſchen Allgemeinen Landrechts 
giltig, wenn ſie vor Ausführung der zu leiſtenden Arbeiten getroffen 
worden ſind. 

— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt, worunter 
2 Betrunkene, die per Wagen nach dem Pollizeigefängniß geſchafft 
werden mußten. 


— 4 33ů— ̃ͤ·˙² Zwñ—V——ů — —— 


Kleine Mittheilungen. 


Breslau. ( Verhaftung.) Der Kaufmann Louis Cohn, Mit⸗ 
inhaber der „Breslauer Gerichtszeitung“, iſt Freitag Vormittag auf 
Requifition der Staatsanwaltſchaft wegen Majeſtätsbeleidigung ver⸗ 
haftet worden. Die Majeſtätsbeleidigung ſoll bereits 1882 gelegentlich 
der Kaiſermanöver gefallen fein und gelangte anläßlich einer Privat⸗ 
injurienklage erſt jetzt durch bei der ſozialdemokratiſchen „Neuen Bresl. 
Gerichtszig.“ betheiligte Perſonen zur Kenntniß des Staatsanwaltes. 

Neckarweſtheim, 2. Oktober. (Unglücksfall.) Vor einigen 
Tagen vergnügten ſich etliche als Weinberghüter beſtellte Burſchen 
damit, einen ihrer Kameraden, der ängſtlich war, zu ſchrecken. 
Als jedoch nun der Geiſterſpuk vor ſich gehen ſollte, ſchoß jener 
mit einem Karabiner auf die vermeintlichen Spukgeſtalten und 
traf eine derſelben fo unglücklich, daß der Tod geſtern einge⸗ 
treten iſt. 

Riga. (Der Name Kaulbars). Ueber eine genealogiſch⸗ 
ichthyologiſch⸗linguiſtiſche Frage ſchreibt der Revaler Beobachter: 
Im Riſhski Weſtnik begegnen wir der nachfolgenden höͤchſt jocojen 
Notiz: Der Graſhdanin hatte bei Erwähnung des gegenwärtig 
in Bulgarien weilenden Baron Kaulbars die Bemerkung gemacht, 
daß derſelbe, wenn auch einen eſtniſchen Namen tragend, in ſeiner 
Seele durchaus Ruſſe ſei. Der „Postimees“ erläutert, daß der 
Familienname thatſächlich eſtniſchen Urſprunges ſei und aus zwei 
Worten: „Kaulars“ und „Bars“ zuſammengeſetzt iſt. 
antwortet der Rev. Beob.: Wir 
redaktion nicht genügt, ſondern ſich mindeſtens drei zuſammen⸗ 
gethan haben müſſen, um in wenigen Zeilen ſo viel genealogiſchen, 
ichthyologiſchen und linguiſtiſchen Unſinn zu Stande zu bringen, 
wie es in obiger Notiz geſchehen. Ohne unſererſeits irgend welche 
Anſprüche an die Zugehörigkeit des Barons Kaulbars zu dieſer 
oder jener Nation zu erheben, konſtatiren wir nur: 1. die Kaul⸗ 
bars' ſind eine alte deutſche, um 1630 aus Weſtfalen in Livland 
und von hier in Schweden eingewanderte Familie; ihr Wappen 
iſt ein ſog. „redendes“ und zeigt in feinem Herzſchilde einen filber- 
nen Fiſch (Kaulbars) auf blauem Grunde. 2. Der Kaulbars 
oder Kaulbarſch (ruſſ. jorsch, eſtn. kiis) repräſentirt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Fiſchgattung, die zur Familie der Barſe oder Barſche 
gehört. 3. Der Name des Fiſches „Kaulbars“ oder „Kaulbarſch“ 
iſt durchaus deutſchen Urſprungs, wie aus jedem deutſchen Wörter⸗ 
buche zu erſehen. Wie die Gelehrten des Graſhdanin, Riſhski 
Weſtnik und Postimees aber aus „kiis“ und „ahwen“ den Namen 
„Kaulbars“ herleiten wollen, bleibt zuförderſt ihr Geheimniß. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Oktober. 22 
16 /10. 86 [18./10. 86. 


Fonds: fell. 


Ruſſ. Banknoten 192—60 193 
Warſchau 8 Tage 192 192—65 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 99—50 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5%o0ͥßͤ 60—30ʃ 60—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 0 56—10] 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3%, / 99—40| 99—50 
Poſener Pfandbriefe 4. 102—50 102 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten - 162—85| 162—70 
Weizen gelber: Oktob.⸗Novbr. . .  |148—50| 148—25 
p Mail! . . 1158—25 158 —25 
loko in New york 2 84 83 ½ 
Roggen: lolo . 126 125 


Oktober „ a 125 —20 123—70 
Novemb.⸗Dezemb. 3 “2... |125—50] 124 
April-Mat . . . . BR 130 129—25 
Müböl: Oktobr.⸗Novbr. N 43—80| 44 
Aprll⸗ Maat 4490 4610 
Spiritus: lot [3550 35 —70 
Oktober⸗Novbbe e... 35 —80 35—80 
dens end.. 35—80] 35—90 
Ce re liter 37—30] 37—30 
Reichsbank erhöhte Diskont auf dreieinhalb, Lombardzinsfuß für 
Schuldverſchreibungen Reichs⸗ oder deutſcher Staaten vier, für 
ſonſtige Effekten, Waaren viereinhalb. 
Handelsberichte. 
Danzig, 16. Oktober Getreidebörſe. Wetter: Bei kühler 


Temperatur trübe und regneriſch. Wind: SO. 

Weizen Der N Markt verkehrte wieder in ſehr ruhiger Haltung 
und waren Preiſe ſowohl für inländiſch wie Tranſit unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen ordinär bunt 126pfd. 132 M., bunt 129pfd. 147 M, 
glaſig 129pfd. 144 M, hellbunt 129 30pfd. 147 M. 129, 130pfo. 148 M., 
hochbunt 133pfd. 150 N., weiß 132 3. 134 Spfd 150 M, roth 185pfd. 146 
M., Sommers 133pfd. 149 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bunt 130pfd. 134 M, gutbunt 129pfd. 134, 135 M., 134pfd. 137 M,, hell⸗ 
bunt bezogen 130 Ipfd 132 N, hellbunt beſetzt 131 2pfb. 135 M., hellbunt 
128 9pfv. 135 M. 130 und 130 1pfd. 136 M, fein bunt 130 Ipfd 138 M., 
glaſig 132pfd. 139 M, alt bunt glafig 138pfd. 137 M. per Tonne. Für 
ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng roth 129 —133pfd. 148 M. per Tonne. Termine 
Oktober⸗Novbr 134 M. Br, 133 50 M. Gd, Novbr⸗Dezember 134 M. Br., 
133550 M. Gd, April⸗Mai 140 M. Br., 139 50 M. Gd, Juni-Juli 143 
M. Br., 142 50 M. Gd, Juli⸗Auguſt 144 50 M. Br, 144 M Gd. Ne 
gulirungspreis 133 M. 2 

Roggen erzielte bei ſchwacher Zufuhr für inländiſche Waare eher eine 
Kleinigkeit mehr, während Tranſit unverändert blieb. Bezahlt iſt für in⸗ 
ländiſchen 127pfd, 111, 129 pfd5 109 M, für polniſchen zum Tranſit 127pfd., 
128pfd. und 129pfd 91 M. Alles per 120pfo per Tonne. Termine Okt.⸗ 
Novbr. inländiſch 112 50 M. Br., 112 M Gd., tranſit 92 M. Br., 91 M. 
Gd., April⸗Mai inländ. 119 50 M. Br., 119 M Gd., tranfit 96 50 M. 
Br, 96 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 91 M, 
tranſit 91 M. 


Königsberg, 16. Oktober. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38,50 M. Br., 38,25 G, 38,25 M. bez., 
pro Oktober 37,75 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pro November 
37,50 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗März 37,75 
M. Br., —,.— M. Od., —,— M. bez, pro Frühjahr 38,75 M. Br., —, — 
—.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,25 M. Br., —— M. Gd., 


Berlin, 15 Oktober. (Städtiſcher Central - Viehhof !) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 874 Rinder,. 2304 Schweine, 1054 Kälber und 1927 Hammel. 
Rinder wurden ca, 250 Stück 3 und 4. Qualität zu etwa denſelben Preiſen 
wie am letzten Montag verkauft. In Schweinen war das Angebot zu groß, 
weshalb das Geſchäft ſehr flau verlief und bei ſinkenden Preiſen ſtarken 
Ueberſtand hinterließ Inländiſche Waare 2 und 3. Qualität erzielte 44 bis 
49 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier, in denen nur geringer 
Umſatz ſtattfand, wurden mit 43 M. pro 100 Pfd. (50 Pfd Tara pro Stück,) 
bezahlt. Der Kälbermarkt war ebenfalls ſehr reichlich beſchickt. Der Handel 
wickelte ſich daher ſehr langſam ab und die Preiſe fielen la 47—55, 2a 30 
bis 45 Pf pro Pfd Fleiſchgewicht. Hammel wurden nicht gehandelt. 


( Oldendurger 3 pCt. 40 Thaler ⸗Looſe.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den Cours» 
verluſt von ca. 40 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 
13, die Berſicherung für eine Prämie von 80 Pf. pro Stück. 


Hierauf. 
glauben, daß eine Zeitungs 


—— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſamm- 
lungen für r finden ſtatt: 
1. Thorn (Land): 

10. November, Vorm. 9 Uhr. 
2 Thorn (Stadt): 

II. November, Vorm. 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus- 
bleibt, wird mit Arreſt reſp Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer pp. 
ſind verpflichtet. wenn ſie den Kontrol- Ver. 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. J dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe 
von ihrer le Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirksfeldwebel 
zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platze eingereicht 
werden und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche Orts -Vorſtände, Polizei⸗Ver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 
Intereſſe ausſtellen, finden keine Berückſichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886. 
Königliches Bezirks- Kommando 

des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerſchen 

Landwehr-Regiments Nr. 61 
bringen wir hierdurch zur 3 Kenntniß. 
Thorn den 13. Oktober 1 


Die Polizei-Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Perſonen, welche den hieſigen Weichſel— 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs-Polizei-Verordnung vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
pro 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der § 1 der qu. Polizei- Verord⸗ 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs⸗ 
brücken, den Anordnungen des Schiffs- 
führers Folge zu leiſten. Der Schiffs⸗ 
füh rer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekauntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen⸗Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei-Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Geh alt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. Okt ober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Toncept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 


verkäufer ſtets zu haben bei 
EN. c. Dombrowski. 
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Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge— 
meinde = Vorftandes hierſelbſt für den 
Polizei = Bezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 


1% 

Das Veranſtalten von Straßenmuſik 
jeder Art in denjenigen Straßen, welche 
an ein öffentliches Schulgebäude ſtoßen, 
bis auf eine Entfernung von 100 m 
vom Schulgebäude ab, iſt während der 
Schulſtunden von 8 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags verboten. 


Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu neun Mark und im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel— 

diskont bei der ſtädtiſchen Spar-Kaſſe 

auf 5 Prozent herabzuſetzen, und werden 

Gelder gegen Wechſel zu dieſem Zins— 
fuß von heute ab ausgeliehen. 

Thorn den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Mittwoch, 20. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichts: 
Zwei Kutſchpferde, 1 Bert: 
kaſten, 1 Bücherfpind, 1 langen 
2 Schah 1 Eisſpind, 1 Tiſch, 
2 So 
ſowie an en Tage 
Nachmittags 2 Uhr 
in Pluskowenz vor dem Schulhauſe 
Elf Kälber 
und ebenfalls am genannten Tage 
Nachmittags 3 Uhr 
in Kelpin auf dem Gehöfte des Guts— 
beſitzers Sokoenfeld dort 
1 Schober Klee, 2 Schober 
Stroh und 1 Schober Lupinen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kinder⸗Bewahr-Auſtalt. 


Die Liſte, in welcher wir die gütigen 
Gönnerinnen unſerer Anſtalt um Gaben 
zu dem Mitte November ſtattfindenden 
Weihnachts-Bazar erſuchen, iſt bereits 
in Umlauf geſetzt. Um rege Betheiligung 
an unſerem Unternehmen, welches ſo 
guten Zwecken dient, bitten wir herzlich. 
Zum Empfang auch der kleinſten Gaben 
ſind bereit: 

In der Stadt: 
Frau Oberſt v. Holleben, 
Frau Glüokmann, Bacheſtr. bei Herrn 
Juwelier Hartmann. 
Fräulein Johanna Schwartz, 
Brückenſtr. Nr. 24. 
Auf der Bromberger Vorſtadt: 
Frau Vebriok. 


Nag in Gerichts ſachen 


ſowie Privat- Angelegenheiten 
ertheilt NWA. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Ddimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holiband lung 


Julius "Kusel 


Thorn. 


Fuhrleute 


zum Ziegelanfahren nach Wieſe's Kämpe 
können ſich melden bei 
D. von Kobielski. 
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Geschäfts-Werlegung, 


Unſer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 


verlegen wir mit dem heutigen Tage 


Altſtadt 296 parterre 


und iſt dasſelbe mit allen Neuheiten der Saiſon auf das Beſte und 
Billigſte ausgeſtattet 


Anfertigung von Roben und Coſtumes 
nach Maaß oder Maaßtaille in 24 Stunden. 


Geschw. Bayer. 


ee 
eu 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farbe. 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hart 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte I Haltbarſte für Fußboden- und Treppen 
etc. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangenehme 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Naſſe 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen Eigen⸗ 
ſchaften meiner Glaſur-Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur bei mir 
ſelbſt, & Pfund 75 Pf. 


iouskirchſtr. 44. 
Berlin N. R. J. Suter, 2. 
II A KA — — — 
Zur Saiſon N 
in ne gufen Salle u I, Beſte oberſchleſiſche 


billigſten Preiſen. Würfelkohlen 


Strickwolle, 
Anstricklängen, zu Heizzwecken 
Damen - Strümpfe, offeriren billigſt franko Waggon 
Kinder- Strümpfe, ſowie franko Haus. 
Socken, 
Handſchuhe, 
Gamaſchen, 


Herren-Weſten, 
Damen⸗-Weſten, 


AN 


Schloßſtr. 3036. 
n e e e ee e 
Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 


er f. D bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
Camisols, u 1 u 1 funden. Anfänglich bekämpft 
Beinkleider, we 55 und verdächtigt, später von me- 


dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 


gestr. Unterröcke, 
gestr. Kır.-Tricots, 
Kopf-Shawis, 
ſowie feinere Beſatzartikel und 
ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 
NI. Jacobus i Hachf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 


. 
In meinem Kegel erscheint dem- 
nächst: Keg el, 


m 
JJ 


Elisabeth. Marsch 


für Pianoforte. 1 Mark. 


Schwartz. 
Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
I Mark. 
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1 Die Cilſiter j 

& Pr) = Schuh⸗Niederlage 

io S W. Husi | 

2 usin 
ı Pas- age 510 N 
empfiehlt 

Tilſiter Schuh waaren 4 
zu bekannt billigen Preiſen. 3 

re ug ars: fl 20 Pd. Eg uf Sg 


2—3 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 

E. Block, Schmiedemeiſter. 
Thorn. 


Gesuch. 


Ein feingebildeter, repräsentations- 
fähiger junger Mann, durchaus feder- 
gewandt, sucht von sofort Stellung 
in einem kaufmännischen Comptoir 
oder auf einem grösseren Gute der 
Umgegend zur Führung der Bücher, 
bezw. Anfertigung aller schriftlichen 
Arbeiten. — Derselbe würde gern 
auch Reisen übernehmen. 

Offerten sind unter K. A, an die 
Exped. dieser Zeitung zu richten. 


W ei ere e 
Bettfedern- und 


Daunen - Handlung 
en-gros gegründ. 1826 en-détail 0 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. | 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 

Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Dede). Chineſ. u. japanef. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 

käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
ꝛc. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal WE 
zur gef. Einſicht aus. ' 


— — 


Mohrrüben, 


beſtes Pferdefutter, um dem Kropf vor⸗ 

zubeugen, verkauft franko Haus 100 

Pfd. für 1.25 Mk. Beſtellungen 

im Laden des Herrn Heinr. Netz. 

Block-Schönwnlde., 

Ein ſtrebſamer junger 

Landwirth, 21 Jahre alt, 

ſucht ſich auf einem größeren Gute bei 

beſcheidenen Anſprüchen als Volontär 

in der Landwirthſchaft direkt unter dem 
Prinzipal zu vervollkommnen. Refl. 

belieben ſich unter A. 1200 an die 
Expedition dieſes Blattes zu wenden. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gebr. pichert verkaufen. Näh. i. d. Exp. d 


Heute Dienſtag den 19. 
Abends 8 Uhr 


Vorstands-Sitzund 


im Schützenhaus 
Der öffentliche 
jus 


Unterrichts. Kur 


Stolze schen "Sienogral 


Freitag — 22. Oktober 
Abends 8 Uhr 1 

in dem Schulgebäude Wen N 
lich 


Nr. 260 Zimmer Nr. 7. k 

umfaßt ca. 15 Stunden, ben vu 9 

eine Stunde. Honorar 6 Mark va Im 

zahlbar. 6 
Der Borland 

des Stenographischen gu b 

Abonnemel 


auf sämmtliche Zeitschriften 11% 
entgegen, unter Zusiobesh oh 
pünktlicher Lieferung, die Bue 


9 
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Formulare, 
zu Bauanschlä& I 


find vorräthig in 155 Buchd druch 
von Dom bros 
f- Rofl e 


zu haben bei 
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Ein gut erhaltener Selb jahr 
bill 


von früh 9 


friſche Blut⸗, Le 


N Fenew neee Ar Mi In 
bei M. Lehmann, S 5 5 Fi Nie 
SEELE: dicht ant Gla N | 
Morg. Garten, maſſiv. 
haus, Stallungen, Schuppe, 


theilh. z. verkaufen oder 3: 2 
Offerten A. B. 5 poftlagermd 


ine herrſchaftliche Wohn 
A 7 Zimmern nebſt a 
Burſchengelaß, event 


—— zwei Etagen belegen 
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Wohnung in der Schl eh Rap 
III. Etage, 4 Zimmer I" 11 Ohr 
helle Küche, Ausguß und 55 ah bon 


vom 1. Oktober zu von 
J. Dinter, Schiller 


1 Wohnung von 1 
Zubehör vom 1. 
Preis von 180 Mark 3 
Thiele, Gr. Mo ei 
vis-A-vis der Fabrit von 0 
(Ein fein möblirtes (neu ” it 
Zimmer nebſt Kabinet u. 
gelaß iſt zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 


. Hate 


Fg. 5 


in Thorn. 40 
Dienſtag ben. Stiob 


Don Cesal. 9. 00 


Operette in 3 Akten von 
Täglicher Kalend 
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